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Anstaltsbibliotheken
Von Irma Schmid-Schädelin, Zürich

Die technisch-materielle Differenzierung und
Fortschrittlichkeit der heutigen medizinisch-chirurgischen

Disziplin ist für uns Laien fast unheimlich
geworden. Dem Positiven dieser Errungenschaften
steht die Gefahr der Entpersönlichung des Spital-
und Pflegedienstes gegenüber. Das Pflegepersonal
ist äusserst beansprucht mit der neuen Methode der
Heilung, und der persönliche Kontakt mit dem
Kranken wird notgedrungen mehr denn früher in
den Hintergrund gestellt.

Es ist deshalb nicht vom Zaun gerissen, dass
heute in Spitälern, Krankenanstalten und
Altersheimen Fürsorgestellen und Bibliotheken eingerichtet

werden, die diese entstandene Lücke auszufüllen
versuchen. Der Fürsorgedienst ist bei uns schon
weitgehend eingeführt, während, wie überall, der
nicht messbare noch greifbare Bücherdienst sich
erst noch durchsetzen muss.

Es zeugt von absoluter Unkenntnis der Sachlage,

wenn heute noch in vielen schweizerischen
Kranken- und Pflegeanstalten die Meinung
vertreten wird, dass das Bibliothekproblem gelöst sei,
wenn eine wahllos zusammengestellte Anzahl
Bücher bereitstehe und in irgend einer beliebigen
Form an den Mann gebracht werde. Wenn der
Entschluss gefasst wird, den Insassen einer
solchen Anstalt Lesestoff zur Verfügung zu stellen,
muss man sich klar darüber sein, dass dies nur in
individueller Weise sinnvoll durchgeführt werden
kann. Eine aus zufällig zurückgelassenen Büchern
früherer Patienten zusammengesetzte Bibliothek
kann keinesfalls diesen Dienst versehen.

Man vergegenwärtige sich, dass Bücherlesen
eine Anstrengung bedeutet, und gar bei physisch
beeinträchtigten Menschen. Der wirkliche Wert des
Bücherdienstes in Krankenanstalten liegt gerade

Wichtige Adressänderungen: Die Stellenvermittlung des VSA und die Inseraten-Regie des
Fachblattes haben die neuen Bureaux an der Wiesenstrasse 2, Ecke Seefeldstrasse, Zürich 8,
Tramhaltestelle Kreuzstrasse, bezogen.
Neue Telephon-Nummern: VSA Stellenvermittlung (051) 34 45 75

Inseraten-Regie Georges Brücher (051) 34 45 48
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Dem Buch
soll diese und die nächste Nummer vorwiegend ge-

wiidmet sein. Dafür, in welcher Weise dies geplant

war, sei auf die Ausführungen auf Seite 443 in der

Oktobernummer verwiesen. Bs sei hier nur noch all

denen, die so bereitwillig dem Appell in der

Oktobernummer Folge geleistet haben, auch im Namen

der Leser herzlich gedankt, in der Hoffnung, dass

Ihr Beispiel rasch ansteckend wirke. Besonders

erfreulich war der Einfall, begeistert über «Eine

Perle» zu berichten. Wenn in der Dezembernummer

noch von recht vielen Perlen die Rede wäre, gäbe

es In vielen Heimen prächtige Weihnachtsgeschenktische.

in dieser Anstrengung, diesem freiwilligen Heraustreten

des Patienten aus seinem eigenen, durch die
Krankheit eng gewordenen Gedankenkreis und
dem Gepacktwerden von neuen geistigen Inhalten,
die ihm aus seiner Krankheit hinweghelfen. Es
versteht sich von selbst, dass dies nur mit Literatur
erfolgen kann, die dem Patienten entspricht, und
eine noch so interessant zusammengestellte Bibliothek

absolut nutzlos sein kann, wenn sie diesen
Zweck nicht erfüllt.'

So gilt bei der Schaffung eines Bibliothekdienstes
in Spitälern und Krankenanstalten als erster

Grundsatz, dass eine bewusste, den inneren Bedürfnissen

der Insassen entsprechende Buchauswahl
getroffen werden muss, wobei eine menschlich-
ethische Grundhaltung richtunggebend sein soll.
Diese «angewandte», auf den Menschen bezogene
Literaturauswahl stellt gegenüber der rein
literaturkritischen Grundhaltung ganz besondere
Anforderungen. Ein Literaturprofessor kann an dieser
Stelle genau so versagen wie der blutige Laie, der
gerne und viel liest. Es ist anzuraten, bei
Buchzusammenstellungen dieser Art einen fachlich
Erfahrenen zuzuziehen, der in der Buchberatung
Bescheid weiss.

Eine Spital- und Anstaltsbibliothek soll mit
wenigen Ausnahmen eine «Verbrauchsbibliothek» und
keine Sammelbibliothek sein. Sie soll sich stets
erneuern und mit der Zeit schritthalten. Von
Anfang an soll deshalb ein Jahresbudget für
Neuanschaffungen und Ersatzbücher vorgesehen werden.
Erfahrungsgemäss rechnet man durchschnittlich
120—150 Entleihungen, bis ein Buch zerlesen ist
und ersetzt werden muss. Wenn eine Bibliothek
richtig dimensioniert und zusammengestellt ist,
erneuert sie sich auf diese Weise alle 20 bis 30

Jahre, ein Stamm guter Klassiker ausgenommen,
inbegriffen Biographien, die ein längeres Leben
haben. Abenteuerbücher, wie die von Jack London
oder Artur Heye, sind schnell verbraucht. Von

solchen Büchern trennen sich die Leser kaum beim
Essen und das Menu zeichnet sich gerne darin ab.

Die Anschaffung zeitgebundener Spezialbücher,
die nur einzelne Leser interessieren (technische
Spezialgebiete usw.) sollen vermieden werden.
Durch ihre seltene Benutzung werden sie fast neu,
aber unbrauchbar nach wenigen Jahren der Bibliothek

nur zur Last fallen. Um Sonderwünschen
gereicht zu werden, empfiehlt es sich, an eine gute
anerkannte Bibliothek zu gelangen. Es sei hier auf
die Schweizerische Volksbibliothek in Bern
aufmerksam gemacht, die für ein geringes Entgelt
Bücher ausleiht.

Die Buchanschaffung richtet sich, wie oben er-
währit, nach der Leserschaft. In Altersheimen wird
man das Hauptgewicht auf beschauliche, einfache,
leichte Erzählungen und Romane, gute Biographien
und Forscherbücher legen. Man rechnet
durchschnittlich 2/3 Belletristik, gegenüber Va Nicht-
belletristik. Diese zweite Abteilung besteht
vorzüglich aus Biographien und Reise-, Tier- und
Naturbüchern. Anders werden Bibliotheken aussehen
für Universitätskliniken mit kurzfristigen Kranken
oder gar Sanatoriumsbibliotheken für Studenten.
Hier Normen aufstellen zu wollen, wäre sinnlos
und falsch, es wird soviele verschiedene Bibliotheken

geben, wie es Anstalten gibt. Nur Hinweise auf
gewisse Punkte können zweckmässig sein. So
möchte ich mit Nachdruck darauf aufmerksam ma-"
chen, in Krankenanstalten, die nicht in unmittelbarer

Nähe von öffentlichen Bibliotheken sind, dem
Personal im Hause selber Bücher zur Verfügung
zu stellen. Dem grossen und sehr verständlichen
Bedürfnis speziell des Pflegepersonals, mit dem
Gedankengut der Zeit verbunden zu bleiben, sollte
weitgehend nachgekommen werden.

Die Anzahl der Bücher richtet sich nach der
Bettenzahl des Etablissements. Durchschnittlich
rechnet man pro Bett und Woche 2 Bücher. Diese

Angabe unterliegt aber auch mannigfachen Varianten,

je nach Beschaffenheit und Charakter der
Anstalt, so dass auch hier nicht kategorisch
vorgegangen werden kann. Grundlegend und notwendig
ist für einen seriösen Buchausleihdienst aber durchwegs

die Beschaffung eines festen Grundbestandes,
auf dem die äusserst subtile Buchvermittlung
fussen kann. Dieser Grundbestand schliesst die
zusätzliche Belieferung durch anerkannte Bibliotheken

nicht aus. Gewarnt sei hier einzig und
nachdrücklich vor der ausschliesslichen Tauschbibliothek

ohne festen Grundbestand. Darunter ist ein
geliehener labiler Bücherbestand zu verstehen, der
in bestimmten Abständen an die aussenstehende
Leihbibliothek zurückgeht. In grösseren Betrieben
und vor allem bei Kranken, die sich nicht in eine
straffe Ausleihfrist spannen lassen (es gibt solche,
die nur eine Seite pro Tag lesen können), bedeutet
dieser Austausch der Bücher mit der Leihbibliothek
eine mühsame Mehrbelastung für den Ausleihenden.

(Ueber den Aufgabenkreis des «Bibliothekars»
soll gelegentlich gesondert geschrieben werden.)
Ferner schliesst diese Form der Bücherbereitstel-
lung eine seriöse Buchberatung und damit den sog.
«therapeutischen» Endzweck dieser Arbeit von
vornherein aus.
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